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Im VKriegswetter im Weſten und Oſten.
Die Deutſchen auf dem Vormarſch nach Dünkirchen.
Vor dem Beginn der Rieſenſchlacht in Ruſſiſch-Polen.

Die elfte Mobilmachungswoche
hat unſere Freude über den Fall von Ant
werpen noch vermehrt. Denn wir ſehen jetzt ſchon an
den Folgen, wie erheblich die Bedeutung dieſer Erobe-
rung iſt:

„Ganz Belgien befindet ſich in unſerem
Beſitz, in unſerem Rücken ſteht kein feind-
liches Heer mehr, ein neuer Weg nach der
Nordſee iſt uns eröffnet.“
Das ſind Erfolge von einer Größe, hinter denen die
unmittelbare Beute entſchieden zurücktritt. Und doch iſt ſie
auch recht hübſch. Was wir an Waffen, an Munition, an
Ausrüſtungsgegenſtänden, an Verpflegungsmitteln und
ſonſtigen anderen Dingen in unſeren Beſitz gebracht haben,
das iſt eine ſehr ſchöne Unterſtützung für unſere Krieg-
führung. Eine große Fyeude iſt es aber für uns, daß wir
eine ganze Anzahl unſerer deutſchen Schiffe mit verhältnis-
mäßig unbedeutenden Beſchädigungen aus der Gewalt der
Feinde befreit haben. Sie werden uns auch noch Dienſte

leiſten können! eheGering iſt die Zahl unſerer Gefangenen.
Das iſt die Folge davon, daß bis zuletzt ein ziemlich ſchmaler
Streifen von Antwerpen an der holländiſchen Grenze ent
lang nach Oſtende zu frei blieb, auf dem die Beſatzungs-
arinee mit den „tapferen“ Engländern an der Spitze zu ent
weichen verſuchte. Ob es uns nicht möglich geweſen wäre,
dieſen Weg für die Flucht vor der Einnahme von Ant
werpen in den erſten Tagen der Belagerung zu verſchließen
Ganz gewiß! Aber wir können wohl annehmen, daß es
wohlerwogene Abſicht unſerer Heeresleitung geweſen iſt,
wenn dies nicht geſchah. Denn einmal würde es ſehr viel
Blut gekoſtet haben. wenn wir dem durch die Beſchießung
noch nicht geſchwächten Beſatzungsheere dieſen Ausweg
hätten abnehmen wollen. Dann würden die abge
ſchnittenen Truppen ſich in der Stadt ſelbſt mit dem
Mute der Verzweiflung gewehrt und uns noch manche Ver-
luſte beigebracht haben, während ſo die Beſetzung der
Feſtung mit den noch unbeſchädigten Forts unblutig ver
lief. Und endlich wurde es uns leicht, das fliehende Heer
in der Flanke zu faſſen und zum Teil zu vernichten, zum
großen Teile aber über die holländiſche Grenze zu drängen.
Wir ſind mit 4000 bis 5000 Gefangenen ganz zufrieden,
wenn uns die Holländer der Mühe entheben, für weitere
20 000 bis 30 000 zu ſorgen! Was aber an engliſchen und
belgiſchen Soldaten in Oſtende wirklich noch die Schiffe er
reicht hat, das ſind, mögen ſie nun nach England oder Süd
frankreich gebracht werden. vortreffliche Siegesboten für
u mws. Es genügt, wenn ſie die Wahrheit erzählen da aber
geſchlagene Truppen den Feind immer noch gefährlicher und
ſchrecklicher ſchildern, als er in Wirklichkeit iſt, ſo kann die
Wirkung der Schilderungen, die dieſe Flüchtlinge von
unſerem Heere machen, uns nur erwünſcht ſein.

Unſer rechter weſtlicher Flügel reicht nunmehr bis
zum Meere. Eine Umgehung, wie ſie von den verbündeten
Franzoſen und Engländern mit gewaltiger Anſtrengung
und nicht zu leugnender Tapferkeit verſucht wurde, iſt nun
mehr ausgeſchloſſen. Die nächſte Zeit wird die Antwort auf
die Frage bringen, wo und wie unſere Heeresleitung jetzt
die Entſcheidung herbeizuführen gedenkt.

Jm Oſten geht es auch in erfreulicher Weiſe weiter.
Der Vorſtoß der Ruſſen gegen Oſtpreußen iſt geſcheitert,
auch Lyck wieder von der in unſerer vorigen Wochenüberſicht
erwähnten Beſetzung durch die Ruſſen befreit. Jm Süden
von Polen iſt ein Angriff der Ruſſen mit acht Armeekorps
über die Weichſel zurückgeſchlagen, unſere Truppen ſtehen
nunmehr vor Warſchau. Mit dem öſterreichiſchen Heere
kämpfen unſere in Polen fechtenden Truppen Schulter an
Schulter. Ob ſie aber auf ihrem linken Flügel jetzt ſchon
eine feſte Verbindung mit dem zum Schutze von Oſtpreußen
aufgeſtellten Heeresteile haben, iſt noch nicht erſichtlich. Man
muß dabei bedenken, daß Warſchau auf dem 21. Grad öſt
licher Länge, demſelben wie Ortelsburg, Friedland, Tapinu
liegt, daß alſo der ganze Regierungsbezirk
Gumbinnen und große Teile der Regie-
rungsbezirke Alklenſtein und Königsberg
ſich weiter öſtlich befinden. Allein dieſe Tatſache zeigt
ſchon, wie ſchwer es iſt, die Provinz Oſtpreußen gegen An
griffe aus dem weit nach Weſten einſpringenden Polen zu
ſchützen. Hier muß durch eine Grenzveränderung Abhilfe

dungen aus Südafrika.

geſchaffen werden, wenn auch das „Wie?“ wegen der
Nationalitätenfrage Schwierigkeiten bereitet.
Unſere Flotte hat ſich in dieſer Woche neben der eng

liſchen zur Abwechſelung einmal außerdem auch noch die
ruſſiſche als Ziel ihres Angriffs genommen. Der ruſſiſche
Kreuzer „Palada“ iſt im Finniſchen Meerbuſen,
alſo im äußerſten Schlupfwinkel dieſer
Flotte, von einem deutſchen Unterſeeboote durch einen
Torpedoſchuß zum Sinken gebracht worden. Sein
Schweſterſchiff „Bajan“ entging dem gleichen Schickſal nur,
weil es, Vorſicht als den beſſeren Teil der Tapferkeit an
ſehend, ſchleunigſt die Flucht ergriff und die ganze Mann
ſchaft der verſinkenden „Palada“ ihrem Schickſal überließ.
Dieſes Vorgehen iſt jetzt von engliſcher Seite empfohlen.
Es iſt vielleicht auch ſchon bei dem Angriff auf den letzten
engliſchen Kreuzer beobachtet worden. Es muß hübſch aus-
ſehen, wenn die ganze engliſche Flotte ausreißt, ſobald
eines der Schiffe von unſeren Unterſeebooten ge
troffen iſt!

Uebrigens gärt es jetzt in der ganzen Welt gegen die
Gewaltherrſchaft und die Rückſichtsloſigkeit Englands. Nur
die eiſerne Fauſt mit welcher es alle ihm ungünſtigen Nach-
richten unterdrückt und die eherne Stirn, mit der es die
frechſten Lügen über ſeine und ſeiner Verbündeten Lage
verbreitet, erhalten noch die Stellung der jetzigen engliſchen
Regierung im Jnlande wie im Auslande. Was an allen
den Nachrichten, die bis zu uns gelangen, richtig iſt, läßt
ſich ſchwer beurteilen. Ganz bedenklich klingen die Mel

t Spielt der Burenführer Maritz,
der ſich augenſcheinlich mit unſeren Truppen aus Südweſt
vereinigt hat, die Rolle eines York? Und ahmt die Regie
rung des Kaplandes unter Botha mit ihren Rüſtungen das
Vorgehen der preußiſchen Regierung im Jahre 1813 nach?
Jſt es nicht ſchon auffallend, daß das von Rhodeſia für Eng
land aufgeſtellte Hilfskorps jetzt im Lande verbleibt und
nicht ſich auf den franzöſiſchew Kriegsſchauplatz bringen
läßt? Daß über das ganze engliſche Südafrika der Kriegs-
zuſtand verhängt worden iſt, läßt ſich demnach begreifen
Was aber bedeutet es, daß dieſelbe Maß-
regelin Portugieſiſch- Afrika ergriffen iſt?
Will England die Portugieſen in Afrika als Schutztruppen
gegen uns und die Buren benutzen, wie die Japaner in
Aſien gegen uns und die Jnder?

So ſind neben der ſchönen Klärung, die
unſere Lageim Weſten wieimOſten erfahren
hat, auch eine Menge, heute noch dunkler,
aber bedeutungsvoller Fragen aufge-
taucht in derelften Mobilmachungswoche. w.

Zur Einnahme von Oſtende
wird dem „L.-A.“ von ſeinem militäriſchen Mitarbeiter ge-
ſchrieben:

Gent Brügge Oſtende das waren die drei letzten
Orte, die zu unſerer vollen Beherrſchung Belgiens genommen
werden mußten, und ſie wurden, dank der gründlichen Niederlage,
welche die belgiſch engliſche Armee erlitten hatte, ohne allzu heftige
Kämpfe genommen. Bei Oſtende ſelbſt leiſteten die Trümmer des
feindlichen Heeres ſoviel bekannt keinen Widerſtand mehr.
Die erſte Abſicht, ſie auf franzöſiſchem Boden zu landen, dürfte
wohl aufgegeben ſein. Eine in Auflöſung geflohene Armee, die
der Panik nahe war, würde in der Tat auf einem heißumſtritte-
nen Felde eine ſehr mangelhafte, wenn nicht gar gefährliche
Hilfe ſein.

Der militäriſche Wert Oſtendes für uns tritt nicht auf den
erſten Blick zutage. Dieſe ſchöne Hafen-, Bade- und Jnduſtrie
ſtadt hatte zu ihrem Glück keine Feſtungswerke mehr, die zum
Widerſtand und zu der neuerdings mit Recht ſo gefürchteten Be
ſchießung hätten verführen können. Sie hatte ihre Feſtungswerke
bereits im Jahre 1865 verloren. Wennn nun Oſtende auch
offene Stadt iſt, ſo iſt ſein militäriſcher Wert dennoch keines-
wegs gering. Solange wir an der Nordküſte Belgiens einen
e hatten, durch den England Truppen ins Land werfen

te, war eine Regelung der Verhältniſſe in dem beſetzten Lande
kaum möglich. Die Ruhe im Lande war aber ein mit allen
Mitteln zu erreichendes Ziel, weil Belgien die Hauptdurchgangs
ſtraße für unſer Heer in Frankreich iſt. Durch die Beſetzung
der Stadt hat aber auch andererſeits unſer rechter Flügel ſozu
ſagen automatiſch eine Verlängerung bis an die See erfahren.
Damit dürfte von einer Fortſetzung der Um-
ehungsverſuche keine Rede mehr ſein, und
urchbruchsverſuche von ſeiten des Feindes ſind nicht

ſehr wahrſcheinlich, weil bisher ſtets erfolglos. Man
wird ſich erinnern, daß vor wenigen Tagen Landungstruppen
von Dünkirchen unſeren rechten Flügel beunruhigen zu können
glaubten. Nach der Beſetzung Oſtendes werden derartige Lan
dungen bei Dünkirchen, da Oſtende nur 45 Kilometer von Dün
kirchen entfernt iſt, und dieſem in der Flanke liegt, unmöglich ſein.

Rückkehr aus Belgien geflüchteter Einwohner.
Nachdem ganz Belgien von deutſchen Truppen beſetzt und es

der deutſchen Verwaltung gelungen iſt, nach den Kriegswirren
wieder geordnete Verhältniſſe herzuſtellen, macht ſich bei den aus
Belgien geflüchteten Einwohnern der begreifliche Wunſch bemerk-
bar, in die Heimat zurückzukehren und dort die friedliche Arbeit
wieder aufzunehmen. Dieſer Wunſch wird beim deutſchen
Generalgouvernement kräftige Unterſtützung finden. Da aber
der Bahnbetrieb Belgiens ſich bisher nur auf Militärzüge er
ſtreckt, wäre es falſch, auf gut Glück hin die Rückfahrt anzutreten.
Alle Perſonen, die wieder nach Belgien zurückkehren wollen,
werden daher gut tun, ſich an die Beratungsſtelle für
deutſche Flüchtlinge aus Belgien in Köln, Re-
gierungsgebäude, Zeughausſtraße, zu wenden, die im Einver-
nehmen mit den zuſtändigen Eiſenbahnbehörden und General

gouverneur von Belgien die Rückleitung der Flüchtlinge in die
Hand genommen hat. Jeder Anfragende- erhält an dieſer Stelle
jederzeit bereitwillig Auskunft, ob für den in Betracht kommen-
den Teil Belgiens die Rückkehr bereits zuläſſig und erwünſcht
iſt und wie er ſein Ziel am beſten erreicht. (W. T. B.)

Eine verſtändige franzöſiſche Stimme.
Das Blatt „Guerre ſoziale“ erörtert die durch den

Fall Antwerpens geſchaffene neue ſtrategiſche Lage.
Das Blatt glaubt, daß die Entſcheidung im Norden
fallen werde. Das deutſche Belagerungsheer könne nicht ſo
ſchwach geweſen ſein, wie man in Frankreich glauben machen
möchte. Geſtehe denn die belgiſche Regierung durch ihre Ueber
ſiedlung nach Le Havre nicht ein, daß ſie r in Oſtende noch
in Gent mehr ſicher ſei? Man müſſe die Dinge ſehen, wie ſie
ſeien. Die Beſetzuwg Antwerpens ſei für England
ein ebenſo ſchwerer Schickſalsſchlag wie für Belgien.
England wiſſe, daß es, wenn Antwerpen in ſolchen Händen laſſe,
die Beſchießung Londons durch Zeppeline und die
verſtärkte Tätigkeit der Unterſeeboote gegen die engliſche Flotte
gewärtigen müſſe. Eine engliſche Zeitung erkläre, England werde
nötigenfalls zwei Millionen Soldaten mobiliſieren, um die Deut
ſchen aus Antwerpen zu vertreiben. Niemand zweifle daran,
es wäre aber ſicherlich beſſer geweſen, Antwerpen nicht erobern

zu laſſen. (W. T. B.)Die „zwei Millionen“ bleiben lieber in England. Jn
Frankreich iſt für ſie die Geſchichte lebensgefährlich.

Der Kaiſer unter ſeinen Truppen.
IJrn einem in Zweibrücken eingetroffenen Feldpoſtbrief

wird von einer Begegnung mit dem Kaiſer, der dieſer Tage
in der Gefechtslinie bei bayeriſchen und preußiſchen
h vonteiten in Frankreich war, berichtet. Es heißt
darin

„Kurz zuvor wurde bekannt, daß der Kaiſer in der Gefechts
linie eintreffen werde. Auf dem Kriegsſchauplatze herrſchte zur
Zeit prachtvolles Herbſtwetter. Als der Kaiſer, in feldgrauer
Uniform heranreitend, bei den einzelnen Truppenteilen erſichen,
brauſten ihm Hurrarufe entgegen, Helme und Feldmützen wirbel-
ten in der Luft, Schwerter blitzten im Sonnenſchein, Gewehre
und Waffen wurden geſchwenkt, dazu die Jubelrufe tauſender
prachtvoller Soldatengeſtalten, untermiſcht vom brüllenden Kampf
getöſe der Geſchütze, und über allen der zubverſichtlich drein-
ſchauende und unausgeſetzt freundlich dankende oberſte Kriegs
herr das alles gab ein Bild von gewaltiger militäriſcher Größe.
Für jeden der angeſprochenen Krieger hatte der Kaiſer ein Wort
der Aufmunterung und Anerkennung. Bei den Bayern lobte er
deren tapfere Haltung in den großen Schlachten im Raume Metz

Vogeſen. Von einzelnen Soldaten ließ der Kaiſer ſich ihre
Erlebniſſe erzählen und erkundigte ſich nach ihrer Heimat. Als
ein bärtiger Landwehrmann ſich als Rheinpfälgzer meldete, ent-

gnete der Kaiſer: „Auch die Pfälzer haben ſich wacker ge
chlagen und den Feind am Eindringen in ihre ſchöne Heimat

verhindert.“ Ein fröhliches Lachen ſchallte ihm öfters entgegen,
wenn ein Krieger eine gelungene Antwort gab. So fr er
einen Berliner, was er von den feindlichen Schützen denke, worauf
der Mann erwiderte: „Majeſtät, wir jehn dvuff wie Blücher!“

Der König von Sachſen nach dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz.

König Friedrich Auguſt von Sachſen wird
ſich heute Sonntag abend 8 Uhr 5 Minuten nach Leipzig
begeben, und dort im Königlichen Palais übernachten, um

am Mittwoch früh 7 Uhr 52 Minuten von Leipzig aus die
Reiſe nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz anzutreten.

(W. T. B.)



Eine hohe Auszeichnung für General v. Beſeler.

Kaiſer Franz Joſef hat dem General derInfanterie v. Beſeler, dem Eroberer von Antwerpen, das
Großkreuz des Leopold Orden s mit der Kriegs
dekoration zu verleihen geruht. (W. T. B.)

Dank der preußiſchen Staatsregierung an die Wiener.

Die e Staatsregierung richtete anBürgermeiſter Dr. Weiskirchner ein Schreiben, worin für
die 20 000 Kronen, die der Bürgermeiſter der deutſchen Botſchaftin Wien zur Linberung der durch den Einfall der Ruſſen in
Oſtpreußen entſtandenen Not zugehen ließ, namens derpreußiſchen Staatsregierung für die Foqhherzige Spende der Ge
meinde der wärmſte Dank geſagt wird. Die reiche Gabe ſei als
ein Beweis der Anteilnahme,
und treuer Bundesgemeinſchaft
wertvoll.

brüderlich, mitfühlender Herzen
in Freud und Leid beſonders

(W. T. B.)
e

Zaghafter franzöſiſcher Schlachtbericht.

Amtlich wird aus Paris vom 17. Oktober gemeldet:
Auf unſerem linken Flügel dauert ein heftiger
Kampf an. Jn Ypern halten wir uns. An gewiſſen
Stellen gewannen wir Boden, beſetzten namentlich Laventis
öſtlich Eſtdires in der Nähe von Lille. Von den übrigen
Teilen der Front iſt kein nennenswerter Zwiſchenfall zu
melden, ausgenommen fruchtloſe Angriffe der Deutſchen im
Gebiet Malancourt, nordweſtlich Verdun. (W. T. B.)
Die Engländer geben eine ſchwere Niederlage bei Gent zu.

Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ gibt zu, daß am
Sonntag die Verbündeten öſtlich von Gent eine
ſchwere Niederlage erlitten. Sie mußten unter dem
ſchweren deutſchen Geſchützfeuer auf dem nächtlichen Rückzug
eine Stellung nach der anderen räumen. Eine Brigade ver
irrte ſich und erlitt ſchwere Verluſte.

Zum Untergang des engliſchen Kreuzers „Hawke“.
Ein Telegramm des „Evening Standard“ aus Aber-
deen meldet: 48 Ueberlebende von dem Kreuzer
„Hawke“ ſind heute früh durch einen Fiſchdampfer ge
landet worden. Der Kreuzer wurde geſtern von einem
Torpedo getroffen und ſank in 5 Minuten. Der Kapitän
des Fiſchdampfers berichtet, daß er den Kapitän und die
Ueberlebenden geſtern nacht von einem norwegiſchen
Dampfer übernommen habe. Sie ſeien in einem über
füllten Boot geflüchtet und es konnte nichts getan werden,
um die mit Korkweſten und auf Flößen Herumſchwimmen--
den zu retten. (W. T. B.)

Kein Austauſch von Kriegsgefangenen.
Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, daß in nächſter

Zeit ein Austauſch von Kriegs gefangenen
bevorſtehe, iſt unzutreffend. Es handelt ſich lediglich
um einen Austauſch der Gefangenenliſten, der
bereits begonnen hat. (W. T. B.)

Wieder flott.
Das Panzerſchiff „Oskar II.“ iſt am Freitag vor

mittag wieder flott geworden. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe einem Landwehrmann.
Dem Landwehrmann Guſtav Hauf aus Pauns

dorf bei Leipzig, dem am 26. September das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden war, hat nunmehr am 17. Okto
ber für eine außerordentlich hervorragende Leiſtung auch
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Hauf iſt Schloſſer in
einer Lampenfabrik. (B. Z.)

500 000 Kriegsliederbücher für das Heer.
Miniſterialdirektor im preußiſchen Kultusminiſterium

Dr. F. Schmidt hat 500 000 Stück eines Kriegslieder-
buches für das Heer geſtiftet.

x

Neuer Sieg über die Ruſſen.
Aus Maramaros Sziget wird vom 17. Oktober ge

meldet: Die aus Maramaroſer Komitat vertriebenen ruſſi-
ſchen Truppen die bei Raho eine Stellung bezogen hatten,
wurden geſtern von unſeren Truppen ge ſchlagen. Sie flüch-
teten in der Richtung auf Körösmezö, wobei ſie von unſeren
Truppen verfolgt wurden. Die gegen Körösmezö fliehende feind-
liche Abteilung, deren Geſamtſtärke auf etwa 4000 zuſammen
geſchmolzen war, iſt die letzt e, die ſich noch auf ungariſchem
Gebiet befindet. Jn den Wäldern kann es höchſtens noch ver
ſprengte Bruchſtücke der ruſſiſchen Einbruchstruppen geben, die
ſich, wo immer auch unſere Streifwachen auf ſie ſtoßen, wider

ſtandslos ergeben. (W. T. B.)Serbiſche Grauſamkeiten gegen Bulgaren.
Die „Agene Bulgare“ meldet: Die Miß handlungen

der Bulgaren durch die Serben in der Gegend von
Gewgheli, Doiran, Jſtip uſw. haben einen unglaublichen Umfang
angenommen. Planmäßige Ermordungen und Räubereien
zwingen die Bulgaren und die muſelmaniſche Bevölkerung, in
den Bergen und in Bulgarien ſich eine Zuflucht zu ſuchen. Sogar
Serbenfreunde wandern aus. Die Flucht nimmt auch deshalb
einen ſo großen Umfang an, weil die ſerbiſche Regierung alle
Männer bis zum 60. Jahre aushebt und gerade die mazedoni
ſchen Rekruten in die vordere Schlachtlinie ſtellt. (W. T. B.)

Die Beſchießung von Cattaro.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird amtlich gemeldet: Ueber die Beſchießung der
Werke in der Bucht von Cattaro am 19. Sep-
tember werden nachträglich folgende Einzelheiten bekannt:

Die Beſchießung wurde von zwei franzöſiſchen Schlacht
kreuzern und drei Kreuzern, die von vier r begleitet
waren, vor mmen. Um 534 Uhr morgens wurden mehrere
Schiffe geſichtet, die ſich der Hafeneinfahrt in zwei Gruppen
näherten. Sobald die Schiffe in Schußweite gekommen waren,
eröffneten unſere Küſtenbatterien in Luſtica und unſere Mörſer-
batterie in Oſtro das Feuer, worauf ſich die Schlachtſchiffe in
Kurs nach Weſten ſetzten und ihrerſeits zu ſchießen begannen.
Die Entfernung war 500 bis 600 Meter von der Spitze von Oſtro.
Die Schiffe kamen bald außer Schußweite, ſodaß das Feuer der
e ſie werden u et Zeit e eröffnetenie öſiſchen Schiffe ein es Feuer gegen den Meeres
ſpiegel, vermutlich gegen feindliche Unterſeeboote Um 6 Uhr
50 Minuten morgens ſchwenkte der Feind gegen Südweſten und
war bald in Rauch und Nebel verſchwunden. Die Batterien
Die Luſtica und Oſtro dürften je einen Treffer erzielt haben.

Franzoſen haben etwa 200 Schüſſe aus großem und mitt
lerem Kaliber Das Steinfort in Oſtro wurde an
einer Seitenwand erhebliche Beſchädigung getroffen. 9 oder
10 üſſe gingen in die von Punta d Oſtro, wo ſie
durch elung des Geſteins deutlich ſichtbare Spuren zurück
ließen. Das Mamola erhielt i Treffer mit geringer
ehe h ſche ſten in der Nate der unten

n inſtation Klinci ein. Jm ganzen wurden zwei Negg

Zuſammenſtoß zwiſchen Maritz euten und Regierungs Nitzl

truppen in Südafrika.
Ein erſter Zuſammenſtoß zwiſchen den Leuten, die
unter General Maritz ſtehen, und den Regierungstruppen

bei Ratedragi ſtattgefunden. Die Truppen des
ls Maritz verloren 70 Gefangene. Der Aufſtand

ſcheint einen größeren Umfang zu haben, als die
engliſche Preſſe zugibt. Die Regierung ſah ſich genötigt,
zahlreiche Verhaftungen vorzunehmen, darunter ſolcher
Buren, die augenblicklich zwiſchen den Deutſchen und Maritz

ndeln.
Die Jnder und England.

Wie „Taswar-iEfkiar“ erfährt, hat die muſelmaniſche,
Jugend in Bombay und anderen Städten Verſammlungen ab
gehalten, in denen der Beſchluß gefaßt wurde, daß die Jnder
England, ſolange als die zwei von England beſchlagnahmten tür
kiſchen Großkampfſchiffe nicht zurückgegeben ſeien, keinen Beiſtand

gewähren ſollen. t (W. T. B.)Der Mordanſchlag gegen die Brüder Buxton.
In einem neuerlichen Verhör gab der Täter zu, daß er einer

ghrimen ler wa angehörte, deren Ziel die Reform der
rkei ſei, als deren größte Gegner er die Brüder Buxton

angeſehen habe. Er wolle auch nicht, daß die Türkei
unter dew aus ſchließlichen Einfluß Englands

komme. (W. T. B.)Der Fall Buxton in türkiſcher Beleuchtung.
Bei Beſprechung des gegen die Brüder Buxton ver

übten Mordanfalles bemerken die Zeitungen „Jkdam“
und Tasvir“, wenngleich ſie zugeben, daß der Mord vor
dem Geſetz verwerflich ſei, Noel Buxton ſei der
größte Feind der Türkei und des Jslam ge-
weſen. Sein Name ſei von der ganzen islamitiſchen Welt
ſtets nur mit Verwünſchungen genannt worden. Die Blätter
zählen die Jntrigen Buxtons gegen die Türkei auf, wie die
Vorbereitung des erſten Balkanbundes, der ſo große Ver
wüſtungen und Blutbäder an Frauen und Kindern zur
Folge hatte, ſeine Ränke unter den Armeniern, welchem
Zwecke ſeine Schrift über die Zukunft Armeniens diente,
und ſeine Treibereien in Sofia. (W. T. B.)

Zwei engliſche Flieger heruntergeſchoſſenx
Einer der bekannteſten engliſchen Fliegeroffigiere, Louis

Noel, von Geburt Franzoſe, und ſein Begleitoffizier, Leut
nant Emmer, wurden bei einem Erkundungsfluge von
den Deutſchen herunterge. ſchoſſen. Beide
waren ſofort t o t. Louis Noel war einer der erſten Flieger,
die in England ein Flugzeug ſteuerten.

t

Ueber die Stimmung zwiſchen Japan und China
und die Vorgänge, die dazu geführt haben, werden dem
rer e enhe nie von a t cherchineſiſcher
eite folgen itteilungen g

Angeſichts der Feindſeligkeiten, welche ſich auf dem
chineſiſchen Gebiete von Schantung zwiſchen
Großbritannien, Japan und Deutſchland ab-
ſpielen, und in Erwägung des Umſtandes, daß China zu allen
vorerwähnten Mächten freundſchaftliche Beziehungen unter
hält, hat die chineſiſche Regierung alle fremden Mächte ver
ſtändigt, daß ſie dem Präzedengfall im ruſſiſch japaniſchen
Kriege folgend, einen engbegrenzten Teil ihres ſonſt
ſtreng neutralen Gebietes als „militäriſche Zone“ er-
klärt hat, deren Gebrauch zu kriegeriſchen Zwecken unter keinen
Umſtänden zu verhindern geweſen wäre, und aus dieſem Grunde
allen kriegführenden Mächten freigegeben wurde. Unmittel
bar nachdem Japan ſeine Truppen innerhalb dieſer Zone in
Lungkow ausgeſchifft hatte, erklärte die chineſiſche Regierung,
daß dieſe Truppen Weihſien, welches außerhalb der mnili-
täriſchen Zone auf neutralem Gebiet liegt, nicht betreten dürfen,
und daß die Eiſenbahn Tſinanfu--Weihſien, wie bis
her, durch chineſiſche Truppen beſchützt werden würde.
Dieſe Erklärung wurde von der japaniſchen Regierung ange
nommen. Seit einigen Tagen aber telegraphierten die
Lokalbehörden der Provinz Schantung zu wiederholten Malen,
daß mehr als tauſend japaniſche Soldaten plötzlich
in Weihſien angekommen ſeien und die Eiſenbahn
ſtation beſetzt hätten. Der japaniſche Geſandte in Peking,
über die Berechtigung dieſes Vorganges befragt, erklärte der
chineſiſchen Regierung: „Die japaniſche Regierung wird in kürze-
ſter Zeit Truppen entſenden, um alle Eiſenbahnſtationen bis

zu beſetzen, denn die Eiſenbahn von Kiautſchau nach
Tſinanfu iſt deutſcher Beſitz; ſie muß daher von japani-
ſchen Truppen genommen und verwaltet werden.“ Hier
wäre zu bemerken, daß die Eiſenbahn von Kiautſchau nach
Tſinanfu einer chineſiſche deutſchen Geſellſchaft gehört und
daß der Schienenſtrang Weihſien--Tſinanfu, welcher auf abſolut
neutralem chineſiſchem Gebiete läuft, von Kiautſchau
ſehr weit entfernt iſt und für die militäriſchen Operationen

gar nicht in Betracht kommt. Die japaniſchen Truppen
halten nun unter dem erwähnten Vorwande die genannte Eiſen
bahnlinie beſetzt und befördern ihr Menſchenmaterial auf ihr;
dieſes Vorgeben bedeutet eine klare Verletzung
der chineſiſchen Neutralität. Da China einen ſolchen
Vorgang nicht hinnehmen kann, ſo hat es dagegen formell pro
teſt iert und ſeinen Geſandten in Tokio beauftragt, der
japaniſchen Regierung gegenüber dieſem handgreiflichen Neu
tralitätsbruch Vorſtellungen zu erheben.“

L

Der Prozeß gegen die Mörder des Thronfolgers.
Jm weiteren Verhör gab der Angeklagte Vaſo Cubrilovic an,er habe von der perſonliten Beteiligung an dem Anſchlag, bei

dem auch ihm eine beſtimmte Rolle zugewieſen war, wegen der
Anweſenheit der Herzogin von Hohenberg, die er nicht
habe töten wollen, abgeſehen. Der Angeklagte Cvjetko Popovic,
der Hörer einer Lehrervorbereitungsanſtalt war, gibt an, von
Vaſo Cubrilovic zur Teilnahme an dem Attentat aufgefordert
worden zu ſein und von Jlitſch den Revolver erhalten zu haben.
Jm entſcheidenden Augenblick habe ihm jedoch der Mut gefehlt.
Auf die Frage des Verteidigers an Cabrinovitſch, ob irgend eine
Perſon unmittelbar auf ihn einwirkte, damit er den Anſchlag
ausführe, erklärt dieſer, er werde alles mit ſich ins Grab nehmen.
Der Angeklagte Weljko Cuprilovic gibt eine ausführliche Schil
derung ſeiner Beziehungen zu den übrigen Verſchwörern, aus der
hervorgeht, daß er als Kommiſſar der Belgrader Narodna
Odbrana in Bosnien und der Herzegowina eifrig bemüht war,

Vereinen, die ſämtlich den gleichen hochverräteriſchen Zielen
dienten, wie die Narodna Odbrang. Die Teilnahme der
Belgrader amtlichen Kreiſe an der revolutio-
nären Propaganda in Bosnien ſteht nach den
re V Angaben des Angeklagten unwiderleglich feſt, ebenſo die Herkunft der Bomben und Waffen aus
ſerbiſcher Quelle.

Bei der Fortſetzung des Verhörs der Angeklagten
erklärte Miſchko Jov anovic, daß er nichtſchuldig ſei. Als

des ſerbiſchen Sokolvereins und als Kommiſſar der
arodna Odbrana ſei er für die ſerbiſchen Jdeen tätig ge

weſen. Er ſei aber ein lohaler Un und habe von dem An
ge ni w (obwohl es feſtſteht, e AusMale es Knſclcgee geben ten Drendegee blekg nſee

und Ziglar ch Doboj derte). Der Ane Tſa r e e e ver e der Maehſ
der Ermordung des Thron

nach Serajewo käme.
Als dem Angeklagten mitgeteilt wurde, a Tancowitſch tot ſei,

ch, der Cabrilowitſch
Ausführung des

Vom Musketier zum Leutnank.
Der Musketier Otto Wilhelmy aus Waldböckelheim

wurde vor vier Wochen wegen hervorragender Tapferkeit zum
Unteroffizier befördert und erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe. Vor acht Tagen wurde er zum Vizefeldwebel und jetzt zumLeutnant ernannt und mit dem Eiſernen Kreuz erſter glaſſe
ausgezeichnet.

Sum Ableben des italieniſchen
Miniſters des Keußern.

Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ widmet dem
verſtorbenen italieniſchen Miniſter des Aeußern, Marquis
di San Giuliano, folgenden Nachruf:Als ein Held ſtagtsmänniſcher und politiſcher Pflichterfüllung

bis letzten Atemzuge iſt Jtaliens Miniſter des Aeußern,
der Marquis di San Giuliano, dahingeſchieden. Wir drücken der
Regierung des verbündeten Königreiches unſere herzlichſte Anteil
nahme an dem in der nwärtigen Lage beſonders ſchweren
Verluſte aus. Auch in Deutſchland iſt die Trauer um den edlen
Staatsmann aufrichtig und tief. Perſönlich war er ein wirk
licher Freund Deutſchlands, deſſen Kultur er kannte und liebte.
Politiſch ging er in der dex der Geſchäfte von der Ueber
zeugung aus, daß für Jtalien die Grundbedingung einer kräf
tigen Ausgeſtaltung unſerer Politik in dem nach Möglichkeit zu
ſichernden Verhältnis zu den beiden Kaiſermächten Mitteleuropas
z1 ſuchen ſei. Dieſe Ueberzeugung machte ihn zum unbeirr-

ren Anhänger des Dreibundgedankens, der auf italieniſchem
Boden in ihm einen ſeiner begabteſten Vertreter gefunden hat.
Von der Grundlage des Dreibundes aus gelang es dem Marquis
di San Giuliano bahnbrchend zu wirken für die Entwicklung der
italieniſchen Intereſſen in Afrika. Mit der Einverleibung Sh
riens bleibt ſein Name für immer verbunden. Während der
Balkanfeldzüge und der albaniſchen Wirren ſind manche Ver
ſuche, die italieniſche Politik unter die Bevormundung der Weſt
mächte zu bringen, an dem ſtarken Selbſtändigkeitsgefühl di San
Giulianos geſcheitert. Die Beziehungen zu OeſterreichUngarn
blieben bei ihm in ſicherer Obhut. Vom Ausbruch des euro
päiſchen Krieges an iſt er der klar erkannten Aufgabe, Jtaliens
Neutralität ehrlich gegen die Bundesgenoſſen und feſt gegen den
Dreiverband durchzuführen, inmitten ſchwankender Strömungen
treu geblieben, und er durfte noch die Genugtuung erleben, das
Verſtändnis für die Richtigkeit der von ihm geleiteten Politik
mehr und mehr ſich ausbreiten zu ſehen. Die Stellung Jtaliens
unter den Großmächten hat er zu hohem Anſehen gebracht. Wir
haben das Verkrauen, daß auch nach ſeinem Tode das von ihm
begonnene Werke in ſeinem Geiſt forigeführt wird.

Die geſamte öſterreichiſche Preſſe beklagt tief
das Hinſcheiden des italieniſchen Miniſters des Aeußern,
Marquis di San Giuliano, in welchem Italien einen ſeiner
bedeutendſten Staatsmänner und OeſterreichUngarn einen
ehrlichen Freund verlieren. Di San Giuliano verkörperte
das treue und unentwegte Feſthalten am Dreibund, deſſen
Feſtigung ihm ein Lebensintereſſe war.

Die Leiche des verſtorbenen Marquis di San Giuliano
wurde geſtern nacht nach dem Trauerzimmer übergeführt
und auf einem von Blumen und Leuchtern umgebenen
Katafalk aufgebahrt. Heute vormittag begab ſich der König
zur Eonſulta, um die Leiche zu beſichtigen, und ſtattete den
Töchtern und anderen Verwandten di San Giulianos per
ſönlich ſein Beileid ab.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 52
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
2. Garde-Regiment, Berlin. (Namur und St. Gérard am

23., St. Quentin und Le Sourd am 29. Auguſt, La Fere Cham
penoiſe vom 6. bis 9., Chalons ſur Marne vom 7. bis 11. und
Lavannes und Witry am 24. Sept.) Otto Koch II aus
Lengefeld Emil Müller aus Hohenbucko; Max Bern
hardt aus Pretſch; Karl Reinhardt aus Naumburg; Otto
Thiele aus Uftrungen; Hermann Henning aus Väthen;

Otto Thiele aus Uftrungen vm.; Hermann Fiſcher II aus
Lamswegen; Max Wiedau aus HalleGiebichenſtein; Rich.
Knapfel aus Obergreißlau Karl Apelt aus Schwemſal;

Otto Köppe aus Bethau vm.; Andreas Heiſe aus Freien-
hagen; Wilhelm Angerſtein aus Emersleben Wilhelm
Neupert aus Neuendorf vm.; Heinrich Ohlendorf aus Roders
dorf Wilhelm Koſak aus Eisleben Otto Randel aus
Groß Wirſchleben Robert Guſtav Schanze aus Linden-
hahn Ernſt Teitge aus Klötze; Auguſt Leng aus Vis
mark; Otto Steudner aus e e Otto Koch aus
Gorengen; Aloys Ertmer aus ohmgen; Karl Heinze II
aus Hakeborn Otto Köhler aus Jlſenburg; Otto Hilde-
brand aus Schönebeck; Gerhard Müller aus Genthin; Ullrich
Mudrack aus Halle (Saale) Friedrich Hauff aus Bergfarn
ſtedt; Wilhelm Heine aus Hamm; Karl Hennicke aus
Haſſenhauſen; Guſtav Michaelis aus Magdeburg; Karl
Schmalz aus Schönburg; Oswald Thieme aus Crnrenſitz;

Auguſt Weber II. aus Magdeburg; inrich Goldmann
aus Großbartlow; Franz Schrödter aus gdeburg; Hein
rich Trippler aus Bulſtringen; Ernſt Zauſch aus Köttichau
vm.; Richard lmann aus Groß-Ottersleben Karl
Becker aus Groß Ro Konrad Schröder aus Niederndode
leben Wilhelm Werchau aus Halle (Saale); Bruno
Strviſch aus HalleCröllwitz; Albert Ehricke aus Neuhaldens-
leben; Max Nimz aus KleinWangzleben; Franz Philipp
aus Belleben; Franz Okonkowski aus r vm. x Wil-

riehrichhelm König aus w. vm.; ScheWüllmerſen vm.; Wilhem Wölfer Ja Wer vm. vt
GrenadierRegiment Nr. 12, Frankfurt a. O. Mons

und St. Ghislain am 28. Aug., St. Barthelemy am 4., Sauch
am 5. und Chivres und Fort Condeé am 14. Sept.) Guſtab
Scheibe aus Drasdow; Max Kunze aus Zeitz.

Jnfanterie- Regiment Nr. 16, Köln. (Anderlecht am 22. Aug.,Joches am 8. und 10., Aguilcourt vom 8. bis 20. und Orainvilt
am 16, und 18. Sept.) Johann Heckerott iaus Teilungen.
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Landwehr Infanterie Regiment Nr. 18, Deutſch Eylau,Oſterode und Marienwerder. (Michalken am 28. und 9 Le
leſen am 23., Mühlen am 26. und 28., Tannenberg am 28. Aug.,
Mlawa am 8. und 4. und Myzhnick am 9. September.) Her
mann Schulze aus Delitzſch vm.; Friedrich Schönberg aus
Volgfelde vm.; Paul Winkelmann aus Schraplau vm.;

William Weber aus Halle (Saale) vm.; Wilhelm Wenzel
aus Großſtreben vm.; Friedrich Wegener aus Piekſch vm.

Jnfanterie Regiment Nr. 20, Wittenberg. Gefechte im
Weſten vom 9. Auguſt bis 21. September.) Leutnant Konrad

T Ehlsholz aus Prettin;dwel r Reſerve Werner Bureſch aus WerniPaul Möbius aus Naudorf. ſw Perviserode
JnfanterieRegiment Nr. 22, Gleiwitz und Kattowitz. (Cutry

am 22., Longuyou am 24. Aug. Romague am 2., Jppecourt am
6., Autéèrcourt am 9., St. André am 10., Verger am 18. und
Montfaucon am 28. und 24. Sept.) Wilhelm Oſterwald aus
Hundisburg; Paul Bartlitz aus Delitz g. Heinrich Ebe
ling aus Morsleben; Guſtav Leipholz aus Quenſtedt vm.

„Tambour Hermann Fiedler aus HalleTrotha Fritz
Belling aus r Willi Reichſtein aus leben

Ernſt Roßnik aus Arneburg; Hermann Röhl aus Lohme;
Harl Lenzer aus Oſterfeld f; Willy Düe aus Löderburg
Hermann Fiſcher aus HalleCröllwitz; Otto Großmann aus

n Willy Schäfer aus Helbra; Erich Giesler aus
Harbke; Hermann Müller II. aus Kakerbeck; Albert Schulz
aus Salzwedel; Hermann Schüler aus Schernebeck; Otto
Walter aus Barneberg; Paul Ehrlich aus Bennſtedt

Friedrich Müller II. aus Aken; Walter Fuchs aus Halle
(Saale); Anton Wiedemann aus Halle i. Gef. geraten;

Adolf Müller I. aus Steinake f; Otto Knöfel aus Döbri.
hau; Friedrich Hille aus Sanne Karl Gieſe aus Beetzen
T Otto Reff aus Zſchortau Willy Gramkow aus
a ermen r T re gr e re vm.; Otto

u n; uguſt Krüger aus Alt-LeitzkauHermann Müller II. aus Rohrberg; iedrich Schüaus Reſeree vm.; Nevers Sriedrich et
eſerveJnfanterie- Regiment Nr. 66. (Nouvion 20. t.)Hauptmann v. Gyldenfeldt aus nnſabueg Sieg

webel Otto Ebert aus Merſeburg; Vizefeldwebel Kurt
Weber aus Merſeburg; Vizefeldwebel Kurt Wirth aus
Merſeburg; Robert Kleinlein aus Weißenfels; Karl Müller
n Weißenfels Eugen Müller aus Weißenfels Albert

nge aus Schkeuditz Emil Linke aus Wildſchütz
Ernſt Gemeling aus Weißenfels Otto Dreher aus

Streckau Otto Bienneweiß aus Oſterfeld Hugo
Holſt aus Schkeuditz Karl Sellmann aus Weißenfels f;

Willi Reichenbach aus Schafſtedt Ernſt Urban aus
Schafſtedt; Rino Kühn aus Nauendorf; Eduard Nix aus
Schafſtedt; Otto Hauffe aus Tagewerben; Max Feuer
aus Weißenfels; Robert Bräunlich aus Köpſen; Paul
Page aus Cursdorf; Kurt Schoone aus Reichardtswerben;

Wilh. Hebeſtreit aus Zeitz; Emil Etzold aus Kirchſteitz;
Walter Wildebrandt aus Leißling; Richard Staate aus

Drohßig; Theodor Roſenburg aus Lützen; x Emil Schwage7 Johann Popp aus Werßendorn; Guſtar Zeche
rgwerben; Max Pfützner aus Kötzſ u; riedriWieſeler aus Weißenfels; Kurk Jllig u e a Ware

Buſch aus Leißling; Emil Lange aus Weißenfels; Alfred
Jahn aus Weißenfels; Karl Kraft aus Weißenfels; Lud
wig fmann aus Weißenfels; Richard Strobel aus Gleing:;

Emil König aus Gaumnitz; x Kurt Löſer aus Theißen;
Hermann Erbentraut aus Weißenfels; Auguſt Harniſch

aus Weißenfels; Paul Eckardt aus Merſeburg; Johann
ßott aus Weißenfels; Otto Richter aus Altſcherbitz; Otto
Riemann aus Tagewerben; Auguſt Michaelis gus Möritzſch

Bauer aus Zeitz; Heilmann aus Kötzſchau; Kropf aus
Untergreißlau; Davideit aus Zeitz Jahr aus Weißen-
fels, Paul Hoppe aus Merſeburg; e Staudte aus tädt;

Bredernitz aus Dölkau; Jauch aus Schkeuditz; Nagelaus Schkeuditz; Lubert aus Wildſchütz; Däne II s
Collenbeh; Sanheske aus Weißenfels; Kämpfer aus
Klielehna; Richter aus Unterwerſchen Winter aus Staß-witz Schneider aus Wildenberten; Becker II aus Siregag;

Becker I aus Merſeburg; Sack aus Lützen; Leutnant
der Reſerve Giebelhauſen Alfred Hauer aus Weißenfels;

Guſtav Zorn aus Kirchſteitz; Schulze aus Weißenfels;
x Enke aus Sautſchen; Albin Schlegel aus Köttichau
x Gotſchling aus Profen; Richard Könze aus Papitz;

Jockwer aus Trebnitz; Kupfer aus Kahna; Joſinsky
aus Weißenfels; Haaſe aus Hardorf; Habet aus
Schkeuditz; Kobold aus Röſſuln; x Otto Heinze aus
Weißenfels Pflockſch aus Aupitz; Bruno Fritzſche aus
Zeitz; Eigentopf aus Lützen; Gerhardt aus Runthal

Feldwebelleutnant Stoye aus Halle (Saale); Vigzefeldwebel
Emil Rohmer aus Bernburg Emil Rühling aus Zeitz;

Paul Späte aus Kahna Ernſt Leißering aus Kahng;
Willy Schmidt aus Weißenfels; Paul Mundt aus Mark-

werben; Otto Perufsky aus Schkeuditz; Hugo Thierbach
aus Langendorf; Eduard Scheibe aus Zeitz; Willy Schu
mann aus GroßGrimma; Karl Heinrich aus Kriegſtädt;

Otto Schütze aus Lützen; Richard Schulze aus Zeitz;
Emil Lippert aus Trebnitz; Otto Buſch aus Teuchern;
Franz Both aus Neukirchen; Bruno Einax aus Pauſcha;
Franz Portius aus Zweimen; Hermann Loel aus Merſe

burg; Oswald Pfleger aus Hohenmölſen; Franz
Gentzſch aus Weißenfels; x Ewald Kahnt aus Weißen
fels; Otto Mock aus Streckgu; Alfred Roſen
kranz aus Lützen; x Karl Schulze aus Weißenfels;

Otto Thurm aus Zetzſch; Guſtav Voigt aus Zetzſch;
Leutnant der Reſerve Nörr aus Halle (Saale); Vizefeld-

webel d. L. Lehmann aus Querfurt Offigz.Stellv. Tholus
Dittmann aus Kr. Eckartsberga; Schleicher aus Merſeburg;
Dehne aus Wiehe Kotte aus Haſſenhauſen; Hilſe aus

Balaſtädt; Holzapfel aus Obereichſtädt; Stürze Sila
betzki aus Oſtramondra; Schwager aus Zeitz; Schreiber
aus Schillingſtädt; Pfeifer aus Dorndorf; Blume aus
Paſſendorf; Friedrich Becker aus Oſtramondra; Becker aus
Etzleben; Brehme aus Naumburg a. S. vm. Günther aus
Zeitz vm.; Böttcher aus Naumburg a. S. vm.; Grzywarz
aus Rumsdorf vm.; Binder aus Naumburg vm.; From-
mator aus Zeitz vm.; Bartſch aus Mücheln a. M. vm.;

Küſtermann aus Gaumnitz vm.; Kühnemund aus Zeitz vm.;
Weiße aus Laucha vm.; Kern aus Heldrungen vm.;

x Oelsner aus Groitzſchen vm.; Biſtram aus Groß-Corbetha
vm.; Hecker aus Wennungen vm.; Lüder aus Goſeck vm.;

Gottſchalk aus Naumburg vm.; Plaue aus Nißma vm.;
Wetzel aus Trebnitz vm.; Eck aus Bibra vm.; Czain

aus Bibra vm.; Benkwitz aus Bomitz vm.; Pollack aus
Zangenberg vm.; Bachmann aus Lißdorf vm.; Kohlhardt
aus Merſeburg vm.; Streuber aus Vad Köfen vm.; Dauter-
ſtädt ans Göritz vm.; Meinecke aus Geiſelrölitz vo Kuſche
aus Vottendorf vm.; x Richter aus Voltendorf vm. Willers
aus Zeitz vm.; Jakob aus Nebra vm.; Großmann aus
Werndorf vm.; Sozage aus Obereichſtädt vm.; Strick
rodt aus Büchel vm.; nig aus Rosberg vm.; Schaller
aus Zeitz vm.; Virkholz gus Naumburg vm. Kock aus Großmonra vm.; Selle aus Leimbach vm.; Sanger aus 'Croſſen

Klopffleiſch vm.;

en;
h Naumburg; Großrau aus Mark

Köſen vm.; Weiſſe ausGleing vm.; Max Walther aus Reinsdorf pm. Emil Kopp

züge ein.

aus Schortau vm.; Erich Rockſtroh aus Zeuchfeld vm. Kirch
ner aus Altenroda vm.; Meyke aus Trebnitz vm.; Loeblich
aus Weißenfels vm.; Petzold aus Nonnewitz vm.; Robert
Dreſcher aus Gröſt vm.; Karl Wettig aus Naumburg vm.;

Richard Emſel aus Merſeburg vm.; Oswin Schuſter aus
Nißmar vm.; Richard Storch aus Wiehe vm.; x Richard Gauk
aus Schadendorf vm. Karl Waßmann aus mondra vm.;
Karl Trautmann aus Bottendorf vm.; Ferd. Kürſchner aus
Aßmannsdorf vm.; Herm. Stichling aus eck vm.; x Max
Krauſe aus Weißenfels vm.; x Karl warze aus Zäckwar vm.;
x Rich. Kunik aus Wethau vmn.; Paul Fühler aus Roßleben
vm.; Paul Müller aus Wenden vm.; Max Beyer I. aus
Hollſteiz bei Droyßig vm.; Friedr. Bleichrodt aus Oſtramondra
vm.; Alfred Kreyer aus Leubingen vm.; Paul Kaltenborn
aus Laucha vm.; Hauptmann Brescius; Karl Erhardt
aus Merſeburg Hauptmann Max Kürner aus Torgau;

Leutnant der Landwehr Selting aus Merſeburg

Ausland.
Abkommen zwiſchen Schweden und den Vereinigten Staaten.

Halbamtlich wird aus Waſhington vom 15. Oktober mit
geteilt: Es iſt ein Abkommen zwiſchen Schweden und
den Vereinigten Staaten betreffend die Ver
weiſung von Streitigkeiten zur Unterſuchung an
einen internationalen Ausſchuß unterzeichnet worden.
Das Abkommen iſt abgefaßt in Uebereinſtimmung mit den Ver
trägen, die bereits früher zwiſchen den Vereinigten Staaten und
verſchiedenen anderen. Ländern, darunter Dänemark, w.

sFrankreich, Jtalien, Portugal, der Schweiz und England
ſchloſſen worden ſind. (W. T.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Auszug aus den Ausgaben Nr. 49, 87, 98-105 der Deutſchen

Verluſtliſten, betreffend Augehörige des Saalkreiſes.
2. GardeReſerveJnfanterie-Regiment, Berlin, 7. Kom

pagnie: Grenadier Franz Titſch aus Burg verwundet.
5. Bataillon der Garde-ErſatzBrigade, Spandau, 1. Kompagnie:
Grenadier Karl Gründler aus Kroſigk, ſchwer verwundet.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 22, Breslau, 4. Kompagnie: Wehr-
mann Hermann Freiberg aus Löbejün, verwundet. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg, 3. Kompagnie: Unter
offizier Reinhold Kohlmann aus Gröbers, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 60, Weißenburg, 9. Kompagnie:
Musketier Wilhelm Hae der aus Wettin, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg, 3. Kompagnie Ge
freiter der Reſerve Karl Reinecke (Reinicke) aus Löbejün, bis
her vermißt, iſt verwundet. r Nr. 72, Torgau, 5. Kompagnie: Musketier Otto Conrad aus Lettewitz, tot.
6. Kompagnie: Musketier Karl Kirſte aus Diemitz, verwundet.
8. Kompagnie: Musketier Paul Graupner aus Jnwenden,
verwundet. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72, d Torgau,
5. Kompagnie: Reſerviſt Karl Weinhage aus Löbejün, leicht
verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 78, Osnabrück, 8. Kom
pagnie: Musketier Hermann Weiſe aus Dölau, tot. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 93, Zerbſt, 8. Kompagnie: Musketier Rich.
Nolte aus Beeſenlaublingen,leichtverwundet; Musketier Hugo
Buſch aus Könnern, tot; Musketier Hermann Bodel aus
Könnern, ſchwer verwundet. LandwehrJnfanterie Regiment
Nr. 102, 5. Kompagnie: Landwehrmann Leopold Brütting aus
Garſena, bisher als gefallen gemeldet, iſt verwundet. 8. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 107, Leipzig, 9. Kompagnie: Soldat Paul
Otto Friſchleder aus Könnern, leicht verwundet, linke Hand.
10. Kompagnie: Soldat Alfred Wilhelm Orban aus Morl,
ſchwer verwundet. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 107,
5. Kompagnie: Soldat Otto Hüther aus Könnern, ſchwer ver
wundet, Hals. 10. Jnfanterie- Regiment Nr. 134, Leipzig,
12. Kompagnie: Soldat Paul Otto Dominik aus Dieskau,
leicht verwundet, rechter Unterarm. 14. Jnfanterie- Regiment
Nr. 179, Wurzen, 3. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Graul II
aus Groitſch, leicht verwundet, linker Oberarm. Feldartillerie-
Regiment Nr. 19, Erfurt, 6. Batterie: Kanonier Kurt Böhme
aus Reideburg, tot. Pionier- Regiment Nr. 20, Metz, 2. Feld-
kompagnie: Unteroffizier Heinrich Metzner in Osmünde, leicht
verwundet.

Der jüngſte Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.
Der jüngſte Jnhaber des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe

dürfte der 17jährige Kadett Fähnrich Paul Gerhard Hecker,
der Sohn des verſtorbenen Superintendenten Hecker in Nord
hauſen, ſein. Er hat ſich die Auszeichnung bei den Kämpfen
im Oſten erworben und iſt dabei verwundet worden.

Aus dem Gefangenenlager von Merſeburg.
Geſtern, Sonnabend, trafen in Merſeburg große Gefangenen

Um 10 Uhr kamen 700 Franzoſen, meiſt in bürgerlicher
Kleidung. Bei dem zweiten, um 336 Uhr eintreffenden Zuge in
Stärke von 1400 Mann befanden ſich 1000 Franzoſen, meiſt ältere
Landſturmleute, 50 Jäger zu Pferde und etwa 200 Eingeborene
aus Nordafrika. Um 516 Uhr traf der dritte Sonderzug mit rund
500 Franzoſen in Merſeburg ein. Jm dortigen, für 10 000 Mann
eingerichteten Gefangenenlager befinden ſich jetzt rund 6000
Mann. Zum Gedächtnis der aus Merſeburg Gefalle-
nen ertönte geſtern, Sonnabend, von 6--7 Uhr abends
Glockengeläut von allen Kirchen.

st. Ammendorf, 17. Oktober. (Die Gemeindebver-
tretung) nahm Kenntnis von der Zuwendung von Spenden
zur Unterſtützung von Familien der im Felde ſtehenden Krieger
bezw. für in Not geratene Ortsangeſeſſene. Für dieſe Zwecke
gingen von der Thüringer Gasgeſellſchaft 150 M. und vom Kon
ſumverein 300 M. ein. Zur Unterhaltung der hauswirtſchaft-
lichen Fortbildungsſchule iſt für das Jahr 1914--1916 ein jähr-
licher Staatszuſchuß von 822 M. bewilligt worden. Die von der
Gemeinde zur Unterſtützung von Familien verauslagten ſtaatlichen
Beihilfen betrugen im Monat Auguſt 4112,30 M., im September
4535,70 M. Die Gemeindekaſſenrechnung für 1913,14 ſchließt
bei einem Beſtande von 294,79 M. in Einnahme und Ausgabe
mit 224 708,52 M. ab. Die Wahl eines Mitgliedes zur Schul
deputation fiel auf Herrn Gemeindevertreter Poeſche. Dem
Antrage, die Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ von der Um
ſatzſteuer zu befreien, ſtimmte die Verſammlung zu.

Eisleben, 17. Oktober. (Als Vierzehnjähriger)
wollte er mit in den Krieg ziehen! n der Montagnacht
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe in einem Bremshäuschen eines
Militärzuges ein vierzehnjähriger Junge entdeckt und feſtgehalten.
Er befand ſich ſchon zwei Tage unterwegs und erklärte, daß er
zu ſeinem Bruder nach Frankreich wollte, um mit ihm gemeinſam
gegen den Feind zu kämpfen.

Quedlinburg, 17. Oktober. (Das Eiſerne Kreug
1. Klaſſe) wurde dem früheren Kommandeur der 165er
Generalmajor von Oven, und dem Rittmeiſter von Han

ſt e in verliehen. FDresden, 16. Oktober. Exploſion auf einem
u t d a e e.) I die e n erlugp 8 n ittag gepre n eiſerneSerkier auf dem Güterbahnhofe Dresden denſtadt umladen

wollte, explodierte eine ſolche eiſerne Flaſche. Es erfolgte eine
furchtbare Detonation die Stücke flogen 500 Meter weit. Ein
u der Luftſchifferabteilung wurde ſchwer, einer leicht

etzt.

e

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 18. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Der in HalleTrotha wohnhafte Feldwebel Guſtav

Eggert von der 5. Kompagnie des Reſerve Infanterie
Regiments 36 wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Einjährig Freiwillige Unteroffizier Löwe vom
11. Grenadier- Regiment in Breslau, der im Lazarett der
Franckeſchen Stiftungen verwundet liegt, erhielt geſtern
Sonnabend die Nachricht, daß ihm das Eiſerne Kreuz ver
liehen worden ſei.

Dem Feldwebel Fuge vom 4. Garde-Regiment, ein
Wer Kind, iſt ebenfalls das Eiſerne Kreuz verliehen

Beſuch der im Felde ſtehenden Truppen unmöglich.
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß Beſuche

von Angehörigen bei den im Felde ſtehenden Truppen aus mili
täriſchen Gründen nicht zugelaſſen werden können. Reifen, die
zu dieſem Zweck in Operationsgebiete unternommen werden,
ſind daher vergeblich und führen nur zu ſchmerzlichen Ent
täuſchungen. Es muß daher dringend vor ihnen gewarnt

werden. (W. T. B.)Verdingung. Die Herſtellung und Lieferung der Zimmer-
arbeiten für einen ringförmigen Lokomotivſchuppen auf Bahn-
hof Halle a. S. ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver-
geben werden. Das höchſte Angebot belief ſich auf 8694,77 Mk.,
das niedrigſte auf 6214,75 Mk. Der Zuſchlag blieb bedingungs-
gemäß vorbehalten. Jn t früher angeſtandenen Termin
betreffend die Vergebung der Maurerarbeiten für den oben-
gedachten Lokomotipſchuppen waren eine ganze Anzahl Angebote
eingegangen. Die Ausführung iſt der Baufirma Kuntze u. Co.
hier übertragen worden. Mit der Ausführung hat man bereits
begonnen.

Die Ruder- Geſellſchaft von 1874, e. V., Halle a. S. (vorm-
Ruderklub Nelſon), konnte am 13. d. Mts. auf ein 40jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Jn normalen Friedenszeiten wären gemäß
den beſchloſſenen Vorbereitungen große, der Bedeutung der
Geſellſchaft in jeder Beziehung entſprechende Jubiläumsfeierlich-
keiten bei Beteiligung maßgebender, weiteſter Kreiſe von Nah und
Fern zu begehen geweſen, ſo aber, da Mars die Stunde regiert,
verzichtete natürlich die Klubleitung auf jede größere Veranſtal-
tung und rief nur auf zu einer Zuſammenkunft in engem Kreiſe
in den Klubräumen. Weihevolle Stimmung lag über dem
Ganzen, als der langjährige 1. Vorſitzende die Erſchienenen be-
grüßte, auf den Ernſt der Lage hinwies und zu einem weiteren,
feſten Zuſammenhalt aufforderte Herr Beiſitzer Mantzel verlas
die Chronik, die einen intereſſanten Rückblick bot, worauf Herr
Oeſtreich nach einleitenden vaterländiſchen Geſängen und einer
kurzen Feſtrede die Ehrung von 6 Jubilaren mit 35-, 25- und
20jährigen Mitgliedſchaften vornahm, von denen Tags zuvor ein
Klubkamerad Herr Hugo Taube noch dem Ruf ſeines
Kaiſers gefolgt war. Für die Gefeierten ſprachen die Herren
Adolf und Fritz Böhme und Herr Freiſe gedachte in herzlichen
Worten der alten 74er Geſellſchaft und deren Vorſtand. Neben
den vor Wochen bewilligten beträchtlichen Zuwendungen für vater-
ländifche Zwecke allgemeiner Art ſollen den nun 161 im Felde
ſtehenden Kameraden laufend unmittelbar Liebesgabenſendungen
zugehen, ferner wurde nach Anfrage des Kaiſerlichen Jachtklubs
die Dampfpinaſſe „Hohenzollern“ dem neugegründeten „Frei-
willigen-Korps“ koſtenfrei. zur Verfügung geſtellt, und weiter
wirkt eine Anzahl älterer Mitglieder noch für das Rote Kreuz.
Leider hat die R.-G. ſchon zu beklagen den Heldentod ihrer aus
übenden Mitglieder: akt. Lt. Lehmann, Jnf.-Regt. 36, Dr. jur.
Pollaczek, Lt. d. R. im Kaiſer-Franz-Garde-Gren.-Regt. 2 (bei
einem überaus gefahrvollen Patrouillenritt gefallen), Cand jur
Einj.- Unteroffizier Simon, ſodann wurde ihr entriſſen der für
die Jugendpflege ſo überaus begeiſterte Sportsfreund Haupt-
mann Konopacki, Kompagniechef im Reſ.-Jnf.-Regt, 36, wie auch
der Sohn ſeines Gönners Oberſt von Oertzen, Fahnenjunker
Albin von Oertzen, der oft und gern bei uns weilte; ferner liegt
leider ein ſchwer verwundet ausübendes Mitglied, Lt. Schede,
Regt. 36, leichter verletzt ſind die aktiven Mitglieder Hauptmann
Weberſtedt, Regt. 36, Vizefeldwebel Gebauer, Einj.Unteroffigier
Boehlert, Einj.“Gefr. Jamnitzky, Gefr. Weſſels, Gefr. Schöne,
Reſerviſt Schumann und Füſ. Bieler, Regt. 36, Kriegsfreiwillige
Ohly und Pabſt (beides bisherige Schüler-Ruderer). Das
Eiſerne Kreuz erwarben ſich durch vor dem Feinde bewieſene be
ſondere Tapferkeit zu ihrer und unſerer Ehre unſere Mitglieder:
Oberſtabsarzt Prof. Dr. von Drigalsky nach elftägiger Schlacht
bei Soiſſons, Dir. Dr. Hawickhorſt, Lt. und Kompagnieführer im
Lothr. Jnf. Regt. 174, Lt. Schede im Jnf.Regt. 36, Lts. Schulz
und Wagner (ehemal. Schüler), Lt. d. R. Dipl.Jng. Funke im
Feldart. Regt. 4 und Lt. d. R. Branddirektor Rößler, ferner
die Söhne unſerer Mitglieder Stadtverordneten Fabrikbeſitzer
Ottomar Brehmer, Lt. Brehmer im Pion.-Bat. 15 und Dr. med.
Grävinghoff, Fähnrich El Grävinghoff (leider auch ſchwer ver-
wundet) und von unſeren ſtändigen Verkehrsgäſten: Oberſt von
Oertzen, Pate unſeres Vierers „Blücher“, Oberſtleutnant von
Roques, Regt. 36, Rechtsanwalt Hauptmann d. R. Spilling,
Oberlts. Pinkvoß und Kallmeher; Mitglied Gefr. Hahndorf jun.,
vor der Front lobend erwähnt und zum Unteroffizier befördert,
wurde zum Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen. Die Ruder-Geſell
ſchaft von 1874 blickt mit gerechtem Stolze auf alle dieſe vielen
Tapferen!

Der im Jahre 1861 gegründete angeſehene Halleſche
Männer- Geſangverein hielt am 15. d. Mts. im Vereinslokal,
BäckerJnnungshaus am Hoſpitalplatz, ſeine ordentliche dies
jährige Generalverſammlung ab. Der Verein beteiligt ſich
morgen mittag an der vaterländiſchen Kundgebung Geſangs
vorträge) an der Pauluskirche.

Probe der vereinigten Männerchöre. Die Orcheſterprobe
der vereinigten Männerchöre (Ortsgruppe Halle, Geſangverein
Sang und Klang und des Halleſchen Männer-Geſangvereins)
findet, wie aus der Anzeige erſichtlich, am Montag abend nicht
im „St. Nikolaus“, ſondern 835 Uhr im Stadttheater ſtatt. Die
Mitglieder werden gebeten, hiervon Kenntnis zu nehmen.

Entomologiſche Geſellſchaft. Montag, den 19. Oktober,
Zuſammenkunft zu einer Beſprechung im „St. Ni-

Die Eröffnung des AſtoriaLichtſpielhauſes am Freitag
abend erfolgte, wie ſchon mitgeteilt, unter Umſtänden, die man
in dieſer außerordentlichen Zeit als für das neue Unternehunam
ſehr günſtige bezeichnen muß. Der Direktion des Paſſagetheaters
und des AſtoriaLichtſpielhauſes muß es beſonders gedankt wer
den, daß ſie den Ertrag des Eröffnungsabends im Aſtoria-Licht
ſpielhauſe für die Kriegshilfe für die Hinterbliebenen der Feld
zugsteilnehmer beſtimmt hat. Daß die Lichtſpielbühne entgegen

allen Befürchtungen eine Kulturaufgabe in verſchiedenſter Hin-
ſicht zu erfüllen vermag, bewies ganz beſonders die Eröffnungs-vorſtellung. Und wenn die deutſchen Kinos unabhängig u der
Pariſer Leichtfertigkeit mit Ernſt und Fleiß an die Reformierung
der Filminduſtrie herantreten, wie es durch jene Vorſtellung ge
wiſſermaßen unausgeſprochen durch die Tat in Ausſicht geſtellt
wurde, ſo darf dieſen Unternehmungen eine gute Einwirkung auf
unſer Unterhaltungsbedürfnis vorausgeſagt werden. Zweifellos
geſchieht das ja in dem neuen ſchönen Hauſe ſchon durch die
eigene Stimmung, die den Zuſchauer in den vornehmen, mit ge
diegenem Geſchmack eingerichteten Räumen empfängt. Dazu ſi
Vorſtellung ſelbſt. Die Meßter Woche eine Reihe von
Aufnahmen von den Kriegsſchauplätzen. ngemeſſene Heiterkeit
rief das luſtige Stückchen „Das Töpfchen hervor, das von
meiſterhafter rrſchung der ittel Zeugnis ablegte.



Kaum minder luſtig wirkte die gleichfalls vornehm zur Dar
ſtellung gebrachte „Vierte Dame. Bei ü ürli id Anlage i a Beide Stücke natürlich ſpielten

e unſere Anſchauungen von der
buge Nun wollen wir preußiſchen Unglückstagen

e enmee e eder hier zur Verwendung 3 r er Weg eß
AſtoriaLichtſpielhauſes wird jedermann voll befriedigen. hm.

Aus dem Gerichtsſaal.

München, 17. Oktob he17. er. gen Vergehens en das Geſebetr. den Verrat militäriſcher Geheimniſſe halten ſich ſeit
Chefredakteur Karl Graf v. Vothmer, Redakteur Alois Schmidt
und Verlagsbuchhändler Hans Buchner von der „Münchner Zei-
tung“ zu verantworten. Auf Antrag des Erſten Staatsanwalts
wurde die Oeffentlichkeit der Verhandlung von der Verleſung des
Eröffnungsbeſchluſſes bis zur Verkündigung des Urteils voll
ſtändig ausgeſchloſſen. Den anweſenden Zeugen und Sachver
ſtändigen wurde Schweigepflicht auferlegt. Das geſtern Abend
gefällte Urteil lautet für Graf Bothmer auf eine Geldſtrafe von
150 M. oder 15 Tage Gefängnis, gegen Schmidt und Buchner
auf je 100 M. oder 10 Tage Gefängnis. Die Urteilsbegründung
wurde ebenfalls in nichtöffentlicher Sitzung bekanntgegeben.

(W. T. B.)

Letzte Telegramme.
Rückkehr der belgiſchen Flüchtlinge.

Rotterdam, 17. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus Rooſendagal: Der Stab der
3. Diviſion iſt bemüht, im Einvernehmen mit den deutſchen
Behörden die Rückkehr der Flüchtlinge möglichſt
gut zu regeln. Der Stab hatte deshalb geſtern eine Be
ſprechung mit Vertretern der unteren belgiſchen Bahn-
beamten, die in großer Zahl in Güterwagen wohnen, und
mit Maſchiniſten, Heizern, Weichenſtellern, Schaffnern uſw.
Dieſe ſtellten Bedingungen, unter denen ſie bereit wären,
den Dienſt in der Richtung Antwerpen herzuſtellen. Die
Bedingungen wurden von dem deutſchen Kommandanten
genehmigt, doch wollen die belgiſchen Beamten die Arbeit
nur wieder aufnehmen, wenn die Regierung in Le Havre
die Bedingungen beſtätige.

Aus dem Haag, 17. Okt. Halbamtlich wird gemeldet:
Der Meinungsaustauſch zwiſchen der Re-
gierung undder deutſchen Verwaltungüber
die Rückkehr der belgiſchen Flüchtlinge hat
zu einem günſtigen Ergebnis geführt. Die Rückkehr von
Flüchtlingen iſt nicht allein nach Antwerpen und deſſen Um
gebung, ſondern nach ganz Belgien geſtattet. Eine Prokla-
mation, die die holländiſche Regierung anfänglich plante,
wird nicht erlaſſen. Die Bürgermeiſter werden aufgefordert,
baldmöglichſt die Perſonen, die nach Belgien zurückzukehren
wünſchen, anzugeben, damit ſie auf dem Verwaltungswege
dorthin befördert werden können. Nur dienſtpflichtige
Männer ſind von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen, da
die deutſche Regierung mitteilte, daß ſie nach der Rückkehr
nach Belgien zu Kriegsgefangenen gemacht werden würden.
Der Miniſter des Jnnern geſtattet den Flüchtlingen, die ſich
bei Dordrecht aufhalten, die ſofortige Rückkehr nach Ant-
werpen. Auch der Kgl. Kommiſſar in Seeland iſt er-
mächtigt, morgen und übermorgen einige tauſend Flücht-
linge zurückzuſenden. (W. T. B.)

Gefecht zwiſchen Deutſchen und Belgiern.
Amſterdam, 17. Okt. „Nieuws van den Dag“ meldet

aus Breda vom 15. Oktober: An der Grenze bei
Meerle hat ein Gefecht zwiſchen Deutſchen und
Belgiern ſtattgefunden. Drei Tote ſind gefallen. Die
Belgier zogen ſich über die Grenze zurück, wo ſie entwaffnet
wurden. Alle jungen Männer von Meerle bis Heren-
thals ſind geflüchtet. Jn Biervliet iſt ein Zweidecker ge
landet, der mit einem franzöſiſchen und einem belgiſchen
Flieger wahrſcheinlich Militärs beſetzt war. Er ging
wegen Benzinmangel nieder. Das Flugzeug wurde vor
läufig unter polizeiliche Bewachung geſtellt.

Die Tagesordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.
Berlin, 17. Okt. Die Tagesordnung für die am

Donnerstag, den 22. Oktober, nachmittags 1 Uhr ſtatt
findende 96. Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordneten iſt
folgende:

1) 1., 2., 3. Bericht des Geſetzentwurfes zur Abänderung
des Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats
für das Etatjahr 1914 vom 3. Juni 1914 (Notſtandsbewilligungen).

2) Beratung der Notverordnung Artikel 63 der Verfaſſungs
urkunde) betreffend ein vereinfachtes Enteignungsverfahren zur
Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und zur Beſchäftigung von
Kriegsgefangenen vom 11. September 1914.

3) Einmalige Beratung des Antrages des Kgl. Staats-
miniſteriums an das Haus der Abgeordneten auf Erteilung ſeiner
Zuſtimmung zur Vertagung des Landtages.

Am gleichen Tage wird nach Vereinbarung mit dem Vize-
Präſidenten des Staatsminiſteriums und dem Präſidenten des
Herrenhauſes eine zweite, die 97. Plenarſitzung, nachmittags
4 Uhr ſtattfinden mit der Tagesordnung: Enktgegennahme einer
Kgl. Verordnung betreffend die Vertagung beider Häuſer des
Landtages.

Von der Admiralität
Konteradmiral Ecker mann iſt zum Vizeadmiral be

fördert worden. Den. Charakter als Vizeadmiräle erhielten
die Konteradmiräle v. Holleben und Jacobſch.

Ein deutſcher Fliegeroffizier abgeſtürzt.
Aus Darmſtadt meldet der „M. Ztg.“ ein Telegramm: Der

Fliegeroffizier Scharff ſtürzte bei einem Uebungsflug aus
60 Meter Höhe ab und war auf der Stelle tot.

W

Aus dem Cefſerhkreiſe.
ir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all eSe Abonnenten zu Worte kommen, gleigzaltte ob ihre Anſichten mit

denen der Redaktion übereinſtimmen oder ni Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Sammlung von Küchenabfällen.
Eine Leſerin der Zeitung fragt an, ob es ſich denn nicht

einrichten ließe, daß aus allen Haushaltungen die Küchen
abfälle, die doch ein ſo gutes Futter geben, abgeholt
werden Wäre es nicht möglich, Arbeitsloſen auf dieſe Weiſe
etwas Beſchäftigung zu geben? Man glaubt nicht, was doch

zuſammenkommt, wenn man alles ſorgſam ſammelt. Wir haben
nur einen kleinen Haushalt, drei Perſonen, und doch, wie lohnt
ſchon das Aufheben der Abfälle! Unſere Aufwartung nimmt
alles mit und gibt es weiter. An Wochenmarkttagen könnte das
Geſammelte ſo gut mit aufs Land gegeben werden. Wäre es
Zan möglich, daß alles, alles verwendet wird jetzt in der ſchweren

eit.
Und noch eins: Ich ſehe immer wieder mit Betrübnis, daß

die Zeit ſo gar nicht mit gutem Beiſpiel vorangeht in dem
Kampf gegen die Fremdwörter. Heute fand ich
wieder Lebensmittel branche, und gibt es nicht einen
Erſatz für „internieren“? Nehmeh wir uns doch ein Beiſpiel
an unſern kämpfenden Truppen draußen; mit derſelben Energie,
mit der ſie gegen den Feind angehen, ſollten wir hier aus der
re alles Fremde vertreiben. Die Preſſe voran, helfen Sie

o

Für die Geſchädigten in Oſtpreußen
Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.

Bergrat Schroecker 100 Fa. Heinr. Franck Söhne, G. m.
b. H., 1000 Buchbindermſtr. Herm. Berger 3 Direktor Karl
Kempnich 50 Frau Eliſabeth Pohl 5 Dr. Wolf.-Teicha 5
Dr. Hellwig 20 Dr. Baumhard 20 Dr. R. 20 A. Zu-
ſammen 1223 A.

Bankgeſchäft G. H. Fiſcher, Halle a. S.
Frau Apotheker Mechel 10 Ungenannt 2 A. Summa

Bankgeſchäft Frenkel u. Poetſch, Halle a. S.
Frau Bertha Blechſchmidt 30 A. Hübner 2 A. Zu-

ſammen 32 A.
Gewerbebank, e. G. m. b. H., Halle a. S.

Otto Möllhoff 5 Stammtiſch Café National 50 Zu
ſammen 55

Bankgeſchäft Paul Schauſeil u. Co., Halle a. S.
Paſtor Frick 20 Wilh. Buſſe 5 A. Zuſammen 25

Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H.
Hermann Wehlau 2 Kaufmann Friedrich Wagner 5

Schiedsmann Kopf in Sachen S. gegen S. 5 Summa 12
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.

C. W. 10 P. V. 50 Frau Marie Schwartzkopff 200
Frau Nithack-Stahn 10 N. N. 10 Geheimrat Wangerin
50 H. F. 50 Frau Juſtizrat Glimm 50 Juſtizrat Herold
50 Stammtiſch Hilsdorf durch Hehne 16 Summa 496 A.

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S.
Hottenroth 10 Ungenannt 5 Zahlmeiſter Harihauſen,

z. Zt. im Felde, 3 P. H. 20 Göliberſuch 10 Ungenannt
2,50 Frau Minna Lüttig 50 Ortsgruppe Wettin des Vater
ländiſchen Frauenvereins 30 Oeſer 10 Vaterländiſcher
Frauenverein Reideburg 52,57 Hauptmann A. Dehne 20
O. Eckardt 10 Rechnungsrat Andr. Müller 5 H. E. D.
20 Frau E. Serlo 10 Frau L. K. 20 A, A. E. 10 Frau
Froſch 5 H. Sch. 10 Göltſchke 10 Geheimrat Profeſſor
Dr. Feſter 20 A. St. 6 Eliſabeth Riedel 5 A. Zuſammen
344,07 M.

Mitteldeutſche Privat-Bank, A. G., Filiale Halle a. S.
Blumberg 10 Oberſtleutnant von Schaeven 50 Pfiffer-

ling 50 Theodor Wiſcher 10 A. Zuſammen 120 A.
Spar und Vorſchuß-Bank, Halle a. S.

23. Armen-Bezirks- Kommiſſion 12 Franz Zander 10
Gottfried Nithke 3 Ungenannt 5 Ungenannt 5 Juſtiz-
beamtenStammtiſch im Würzburger 50 A. Summa 85

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.
Frau vom Hagen 50 verw. Frau Paſtor S. C. 5 E.

Beyer 5 Lotte Beher 3 Hauptlehrer a. D. Rich. Werner
10 Hanna Pietſch 10 R. Koch 20 N. N. 100 Prof.
Dr. Fricke-Hann.-Münden 50 A. F. 10 A, Geh. Stud.-Rat
P. Biedermann 10 Ungenannt 15 A. Summa 288 A.

Jnsgeſamt 2692,07 mit den bisher veröffentlichten
32 743,05 zuſammen 35 435,12 A.

Rationalſtiſtung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Bankgſchäft Ernſt Haaßengier u. Co., Halle a. S.
Conrad Hirte nur für Hall. Hinterbl. 20

Gewerbebank. e. G. m. b. H., Halle a. S.
Johannes Roth 10

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
H. F. 100 MittwochsSkat 1,05 MehlBörſenVerei

25 A. Zuſammen 126,05
Bankgeſchäft Frenkel u. Poetſch, Halle a. S.

D. Wächtler 15 Skatabend 1,75 Zuſammen 16,75
Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S.

Frau vom Hagen 50 Rechnungsrat Haaſe 10 Städt.
Sparkaſſe Frau Becker 56 Zuſammen 65
vvwwvowao-tccsvomaonwao—ooe

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Koöngreſſe: H. Mieſchner; für Provinz.
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Konzert der vereinigten Männerchöre

(Ortsgruppe Halle, Sang und Klang,
Halleſcher Männer- Geſang Verein). (5370

Die Probe mit Orcheſter findet am Montag abend nicht
im „St. Nikolaus“, ſondern S Uhr im Stadttheater ſtatt.

FamilienNachrichten.

Am 5. September starb den Heldentod in Frank-
reich mein heissgeliebter Gatte, unser herzensguter
Sohn, Schwiegersohn, unser treuer Bruder und
Schwager, der Kaufmann

Arthur Wrycza
Gefreiter der Reserve im Res.-Inf.- Regt. Nr. 27.

Sangerhausen, den 17. Oktober 1914.
In tiefstem Schmerz

Elso Wrycza Weber
Familien Wrycza, Weber u. Papse.

Halle GSaale) und Dölau, 6558

Am 10. Oktober starb in der Schlacht bei Melle den Heldentod für das Vaterland der
Offiziersdiensttuer

Herr Dr. Detleu bienau.
In warmer patriotischer Begeisterung ist er freiwillig zu den Fahnen geeilt und ist nun

als der Erste von mehr als hundert vor dem Feinde stehenden Kollegen auf dem Felde der Ehre
geblieben.

Wir verlieren in ihm einen Kollegen, dessen lauterer Charakter, dessen fachliche
Tüchtigkeit und jederzeitige liebenswüärdige Hulfsbereitschaft ihm für alle Zeiten ein dankbares
Gedenken sichern.

im Namen ter Beamten
5557

der Landwirtschaftskammer
für die Provinz Sachsen

Dr. O. Rabe, Königlicher Landesökonomierat.

Ausgerüstet mit glänzenden Gaben des
versprach er eine Zierde seines Berufes zu Werden.
Kameraden, der mit Begeisterung ins Feld zog und für das Vaterland zu sterben bereit war,
nicht vergessen.

Merseburg, den 17. Oktober 1914.

Am 8. Oktober fiel auf einem Patrouillengange vor der Vizefeldwebel im
Reserve-Infanterie- Regiment Nr. lIl, Regierungsreferendar

Herr Hans-Coon von 6dullwitz en Drevling,

Der Präsiclent und die Mitglieder der Königlichen Regierung.

Geistes und von rastlosem Pleisse getrieben,
Wir werden den liebens werten jungen

S
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